

Buchbeschreibung

Roberto stand jahrelang im Dienst. Er funktionierte wie eine Maschine. Zurück im zivilen Leben holt ihn die Vergangenheit ein. Statt Frieden findet Roberto nur gähnende Leere. Die Diagnose lautet: schwere Depressionen. Doch es bleibt nicht bei der lähmenden Traurigkeit. Schon bald verschwimmen die Grenzen der Realität. Roberto hört Stimmen auf den verlassenen Straßen seiner Heimatstadt. Er sieht Bedrohungen im Supermarkt, die nicht existieren. Eine handfeste Psychose zwingt ihn in die Knie. Gefangen zwischen brutalen Flashbacks und Verfolgungswahn isoliert er sich völlig.




Über den Autor

Der Ex-Soldat Roberto Golle durchlebte jahrelang die tiefen Abgründe von Alkoholabhängigkeit, Drogenkonsum und schweren Depressionen. Nach dem erfolgreichen eigenen Weg aus der Sucht und der mentalen Krise beschloss er, seine Erfahrungen zu teilen. In seinem Sachbuch bricht er das Tabu rund um psychische Erkrankungen und Abhängigkeiten auf. Roberto lebt heute suchtfrei und stabil in Zwickau und ermutigt Betroffene sowie Angehörige mit praktischen Wegen, den Glauben an ein neues Leben nicht zu verlieren.
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Vorwort

Hallo liebe Leserinnen und Leser,

In meinem Wohnzimmer auf und ablaufend, sortiere ich alle Gedanken. Sie deuten darauf hin, dass ich Ihnen mit diesem Buch ein Wegweiser und Ratgeber an die Hand geben möchte. Ich habe mich bewusst für ein solches Format entschieden, damit Sie es problemlos in eine handliche Tasche packen können und die Tipps und Ratschläge, die Ihnen hier im Verlauf begegnen, nachgeschlagen werden können. Auf meiner Ideensuche und abermals geänderten Notizen habe ich mir überlegt, dieses Buch in leicht verständliche Worte zu verfassen, sodass Sie zum nachhaltigen Lesen und verstehen kein akademisches Studium der Psychologie oder gar Medizin benötigen. Auf dem Weg bis zum Ende dieser Hilfe zur Selbsthilfe werde ich meine eigenen Erfahrungen einfließen lassen, die so manche daran erinnern können, dass sie ein ähnliches Schicksal ereilt hat.




Wo alles begann ...

Wenn ich hier so sitze, um Ihnen Einblicke in zutiefst persönliche Angelegenheiten zu gewähren, fällt es mir schwer, mich an alle Details zu erinnern. 44 Jahre voller prägender Ereignisse sind vergangen, die Einfluss auf psychische Krisen und mein heutiges gestärktes Selbstwertgefühl und Selbstbewusstsein haben. Als Kind mit 4456 Gramm und stolze 56cm Größe in Zwickau geboren, wuchs ich in einer Familie mit autoritärer Erziehung auf. Ein ehemaliger Soldat der NVA sowie meine Mutter die gelernte Krankenschwester ist, hielten sie mich mit lautem und bestimmendem Ton auf Trab. Unwissend über akademische Funktionen der liebevollen und fürsprechenden Erziehung, verging kaum eine Woche, in der ich nicht geweint habe. Frühzeitig etwa zur Einschulung mit sieben Jahren kristallisierte sich bei mir der innere Wunsch nach anderen Eltern heraus. Erziehungsberechtigte, die wissen, wie man fachgerecht und sozial gerecht mit einem heranwachsenden Kind umgeht. Ich habe immer noch Gänsehaut, resultierend aus den lauten herausfordernden Tönen meines Vaters. Ich konnte früher sowie heute nie verstehen, welches Erziehungsziel er damit verfolgt. Ich möchte ihm nicht unterstellen, dass er nie die Gefühle für ein Kind aufgebaut hat, die es verdient hat. Maßnahmen wie häusliche Gewalt oder Freiheitsentzug sind aus meiner Sicht nicht die richtigen Methoden. Im Kindesalter mit sechs hegte ich den Wunsch, etwas zu erreichen und einen stabilen Beitrag zur Gesellschaft zu leisten. Wie „Batman“ wollte ich das Böse bekämpfen und Gutes erreichen. Polizist, Richter oder Staatsanwalt. Diese Wünsche ratterten mir stets durch den Kopf und ich wollte mit dem „putzen der Gassen“ zu Hause beginnen. Einen selbstständigen Besuch beim Jugendamt erzwingen, um aus diesen Fesseln des Schmerzes herauszutreten. Abermals habe ich trotz gebrochener Seele verziehen. Jeden Fehltritt, den sich meine Eltern erlaubt haben mit einem Augenzwinkern abgetan, bis ich völlig resigniert habe und die Taten nur über mich ergehen ließ. Welche Optionen hat man, um sich nicht erneuter Gefahr auszuliefern? Im März 1984 wurde mein Bruder geboren. Ich möchte darauf in diesem Rahmen nicht tiefer eingehen, da ich nie eine tragfähige brüderliche Beziehung zu ihm aufbauen konnte. Nach Aussage meiner Mutter war ich während der Schwangerschaft eifersüchtig auf das, was da kommt. Bei uns war es so, wie in anderen Häusern, dass sich mein Bruder die Fehltritte gegenüber meinen Erziehungsberechtigten ansah, um sich aus der Affäre zu schleichen. Was ich damit sagen will, ist, dass er zwar ebenfalls streng und autoritär erzogen wurde, dennoch hatte ich immer das Gefühl, dass er das Kind ist, bei dem Vater eher durchgedrungen ist. Mit einem schon damals überempfindlichen Gespür für Gerechtigkeit bin ich ständig zu Hause angeeckt. In der Schule, sprich mit der Einschulung begann das für mich wegweisende Kapitel in meinem jungen Leben. Mit sieben Jahren wurde ich mit neunundzwanzig weiteren in die Grundschule eingeschult. Damals durfte man als Lehrer den Schüler schriftlich auf der Rückseite des Zeugnisses bewerten und somit die Eltern auf das Verhalten ihres Kindes aufmerksam machen. Es sollte sich über fast zehn Jahre herauskristallisieren, dass ich jährlich herausfordernd gegenüber anderen Schülern und Lehrern wirkte. Ich quatschte dazwischen, prügelte mich teilweise und forderte Lehrer über ihr Allgemeinwissen heraus. Vor unserer Reise nach Ägypten hat mir meine Klassenlehrerin einen schriftlichen Tadel erteilt, den ich zunächst bei einem Freund im Schrank versteckt hatte. Ständig plagte mich das schlechte Gewissen. Was wäre, wenn mein Vater davon erfährt, und es liegt zwei Wochen zurück? Nicht daran zu denken, welche Konsequenzen das für mich gehabt hätte. Ich habe nachgegeben und unter einem Vorwand den schriftlichen Tadel zurückerobert. Stubenarrest und ein paar hinter die Ohren hat es gegeben. Keine tiefgründige Aufklärung, warum man sich nicht in der Schule aufführt, wie ein Klassenclown. Standpauken, Kritik und lautes Gebrülle. Ich glaube, zu wissen, dass es unmöglich war, mit meinem Vater einen verstandesmäßigen dem Alter angemessenen Austausch zu führen. Ein konkretes Beispiel für sein dominantes Auftreten war seine Hilfe bei meinen Hausaufgaben. In den Erinnerungen bleibt der Tag, an dem wir das 1 x 1 lernen sollten. Für Vater schien es das Größte zu sein, herrisch und laut zu befehligen, wie man das 1 x 1 am besten beherrscht. In Gestalt eines ehemaligen Musterschülers zwang er mir seine Sichtweise beziehungsweise seinen Lösungsansatz auf. Meine Argumente, dass wir das doch anders in der Schule gezeigt bekommen haben, hinderte ihn nicht, wie eine Dampflok und mit dem Kopf durch die Wand zu unterrichten.




Zwischen zwei Welten

Wow, was für ein Privileg vier Jahre auswandern zu können. Voraussichtlich sollte Schluss damit sein, sich für Bananen oder Obst anzustellen. Das Leben nach vielen Vorschriften und Verboten meistern zu müssen. Kaum Freiheiten zu besitzen und wenn man doch das Weite gesucht hat, wurde das Gewehr auf einen gerichtet. Ich war nie ein großer Verfechter dieser Staatsform, da kam mir eine Reise nach Ägypten wie gelegen. Sie fragen sich, wie das möglich war? Ich weiß es bis heute nicht genau. Denn mein Vater spricht nicht über seine Beweggründe oder Motive, die er in der Zeit der DDR hatte. Als gelernter Kraftfahrzeugmechaniker im Sachsenring Zwickau hätte er sich nach eigener Aussage auf eine intern ausgeschriebene Stelle beworben. Fuhrparksleiter in der Botschaft der DDR in Kairo. Was solls, für mich und den Rest unserer 4-köpfigen Familie ein absolutes Abenteuer, in dem mein Vater und meine Mutter ein für mich neues freundlicheres Gesicht zeigten. Mit dem Trabant nach Berlin geheizt und bei Bekannten meines Vaters abgestellt. Vier Jahre sollte der Trip andauern, es kam etwas anders. Nichtsahnend mit Winterjacke und Uschanka in Kairo gelandet und so schnell wie sie angezogen waren, waren unsere Kleider bis auf die Hose und das Shirt wieder ausgezogen. Ich spüre heute noch die trocken heiße Luft und den Duft der Shishas auf den Basaren. Wir waren hellauf begeistert über das, was uns dort nicht nur an Handelsware geboten wurde. Kulturell ist Ägypten ja kaum zu überbieten. Mit Freude habe ich die Botschaftsschule der DDR besucht. Sieben Mann Klassenstärke im Gegenzug zu Hause dreißig. Es war wie verhext, denn die schulischen Leistungen von mir haben sich rapide verbessert. Mein Verhalten gegenüber Mitschülern und Lehrern war ohne Tadel. Mir war damals schon bewusst, dass die ausgeglichenere Art von Mutter und Vater dazu geführt hat, dass mein Bruder und ich mehr Freiheiten bekommen würden. Nach der Schule, in der Mutter tätig war, ging es ab in den Pool. Zu jeder Jahreszeit war er gefüllt und wir hatten Befugnis nach Herzenslust zu planschen und zu spielen. Der Vater zum Feierabend am Volleyball zocken so durfte es gern weiter gehen. Ich hatte ihm und seine autoritäre Art mich zu erziehen verziehen. Fast schon wie ein Held ist er in meinen Augen gewesen, denn er hatte Privilegien. Privileg, die Busse zu fahren, in einer Stadt wie Kairo, wo es wenig, bis keine Regeln im Straßenverkehr gab. Hupende und schreiende Araber, die man ohne Zeichensprache nicht verstanden hat. Neun von zehn Männern trugen Ihre heiß geliebte Galabija (muslimische Bekleidung) und wir mittendrin. Ich wage, zu behaupten, dass die Zeit zu der wir vor Ort waren, schöner war als heute. Kriegsregime und die Zunahme vom Tourismus haben doch weitestgehend die alte Kultur überrannt. Fladenbrot aus dem Steinofen gebacken, leckere Falafel, Mangos und Datteln im Übermaß. Palmen am Roten Meer gesehen durch regelmäßige Ausflüge nach Sinai und Alexandria. Wassermelone und Quallen mit Tentakeln so lang wie meine Unterarme. Gelegt auf den Rücken von Mutter, die das zu diesem Zeitpunkt zwar abscheulich, aber lustig fand. Ich mag gar nicht daran denken, wie sie zu Hause auf solche „Anschläge“ reagiert hätte. Ich dachte die gefühlte Freiheit, das kulturelle Angebot, das Meer und die konstanten Temperaturen haben dazu beigetragen, dass Mutter und Vater innerlich zufriedener waren, als dass sie es jemals in der DDR waren. So verging jeder Tag, in dem wir eine angenehme Gesichtsfarbe bekamen, Mohammed den Dolmetscher kennenlernten, die Ziffern auf der Wählscheibe unseres Telefons entschlüsseln konnten und uns gut fühlten. Doch es sollte anders kommen. Der Tod meines Großvaters väterlicherseits hat die Gutmütigkeit und liebevoll zum Vorschein kommende Art von Vater überschattet. Bitterlich geweint und kaum ansprechbar stand er der Tatsache gegenüber, dass er sich von seinem Vater nicht verabschieden konnte. Ich war neun Jahre alt mein Bruder sechs und er musste sich erstmalig der Herausforderung stellen, seinen Kindern einen Todesfall zu erklären. Ich konnte, mich exakt an seine rot unterlaufende Augen erinnnern die in Einklang mit seiner Stimme leise und verzweifelt sagten, ,,ich werde ihn nie wieder sehen“. Leicht überfordert trat er die zwischenzeitliche Heimreise an um Großvater auf seiner letzten Reise zu begleiten. Schnell kaufte er in Ägypten Goldringe, um ihm das zu gewähren, was er mindestens verdiente. Eine Gravur in Gold, eine Ehrerweisung der besonderen Art, wie ich fand. Von diesem Zeitpunkt an war das Begräbnis seines Vaters heilig. Nichts ahnend und voller Trauer kaufte er einen ferngesteuerten BMW für meinen Freund in Zwickau. Zurück in Kairo angelangt, sollte es nicht lange dauern, bis das nächste Schicksal unsere „bunte Welt“ heimsuchte. Der Mauerfall in Berlin am 09. November 1989, wo Tausende DDR-Bürger Ihre Freiheit erhielten. Songs wie „Wind of Change“ von den „Scorpions“ oder „I am looking for Freedom“ von „David Hasselhoff“ haben einen Mann nicht begeistert, meinen Vater. Ungewiss wie es mit der Botschaft in Kairo weitergehen sollte, saßen wir fest. Nach kurzer Zeit dann die Gewissheit, unser Aufenthalt in Ägypten wurde unter politischer Entscheidung aufgehoben. Der Tag X war unausweichlich. Mein Vater wäre aber nicht so, wenn er nicht auf seine eigene Art und Weise die Rückreise angetreten hätte. Es ging mit einer Fähre aufgrund des Einkaufes eines Kraftfahrzeugs zurück nach Venedig. Von Alexandria aus vier Tage Mittelmeer zu erleben, war ein abschließender Genuss für uns. Auf unserer Heimatstraße in Zwickau der erste mit einem Fahrzeug mit Klimaanlage zu sein, hat mein Vater sicher geehrt und stolz gemacht. Auch wenn er im Verlauf seines Lebens wiederholt sagt, dass das nur ein Gebrauchsgegenstand ist. Zu Hause angekommen und die vom Staat finanzierte Wohnung betreten ... hat sich primär mein Freund am besten gefühlt. Wir waren und sind es bis heute, wie Pech und Schwefel ... 44 Jahre hält unsere Freundschaft und damals den Spielpartner früher als gedacht begrüßen zu dürfen, war sicher ein kleines Highlight für ihn. Mir persönlich ging es während der Rückreise nach Zwickau nicht mehr gut. Es haben sich erneut Ängste eingeschlichen, dass mein Vater wieder die strenge, autoritäre Erziehung verwendet. All die gespürte Leichtigkeit, die er in sich trug, schien verloren. Der kleinste Triggerpunkt, eine minderwertige Note in der Schule oder das zu spät kommen hat ihn quasi explodieren lassen. Ich habe stets versucht, auf ihn einzugehen, zu fragen, was los ist, aber das stellte sich später als Kampf gegen Windmühlen heraus. Nach jeder Ohrfeige, die ich erhielt, ging ich unter seelischen Qualen in mein Zimmer und wusste nicht, wie mir geschah. Parallel dazu habe ich mir einen Schneidezahn beim Wippen ausgeschlagen. Durch einen Salto, den mein Freund und ich, quasi erzwungen haben, schlug ich mit dem Mund auf das Rohr aus stabilem Eisen und der erste Schneidezahn links verlor eine Ecke. Mit Schmerzen durch den freiliegenden Nerv zum Zahnarzt und der sah nur diese Möglichkeit, den Zahn zu ziehen. Da es sich um die festen Beisser handelte, gab es für mich bis ins höhere Jugendalter kein herzliches Lächeln mit offenem Mund mehr. Es sollten Jahre der Frustration, Gespött und zu Hause mangelnde Toleranz und vor allem das Ausbleiben von Liebe folgen.




Lernen zu atmen

Als Opfer musste ich dann einen 6-monatigen Aufenthalt in der Kinder- und Jugendpsychiatrie ableisten. Dort hat sich herausgestellt, dass sich meine schulischen Leistungen erheblich verbesserten. Sprich mit Abstand zum Elternhaus. Ich erinnere mich gut daran, denn es gab keinerlei medizinische Versorgung, die Einfluss aufs Bewusstsein gehabt hätten. Ausschließlich die räumliche Distanz hat mir und meiner Familie gutgetan. Es gab Zeiten, wie der einzige Tag im Jahr der Heilige Abend, an dem es harmonisch schien. Den Stress und die zwischenmenschlichen Konflikte ausgeblendet, hat er sich doch gefreut, dass die Familie zusammen ist. Über Mutter kann ich nicht schreiben, da sie ebenfalls nur selten ein offenes Ohr hatte. Selbst das Aufklärungsgespräch während der Pubertät blieb weitestgehend aus. In der Funktion Krankenschwester hat sie nur selten ein schützendes Wort gesprochen oder gar meinen Vater vom ganzen Übel zurückgehalten. Was die beiden hinter den Kulissen besprochen haben, kann ich nicht sagen, da wir kaum ein zielführendes Gespräch unter uns dreien hatten. Sie war eine verbitterte Frau, die Ihren eigenen Rucksack mit sich trug. Was sollte sie ausrichten, mein Vater war für mich im Kindesalter zu aggressiv und körperlich überlegen. An einen Abend erinnere ich mich besonders. Ich hatte bei einem ansässigen Tischler einen Praktikumsvertrag und schwänzte die Arbeitszeit. Ohne das Wissen meines Vaters bin ich lieber mit Freunden ins Freibad gegangen, um an meiner Sprungtechnik zu arbeiten. Eines Tages kam ich nach Hause, er Dunkelrot angelaufen, wartete im Wohnzimmer auf mich und eine Erklärung, warum ich nicht bei der Arbeit war. Ich zitterte am ganzen Körper, habe mir fast in die Hosen gemacht und wie ich den Mund auftat, hat er mich geschlagen und getreten. Ich habe einen Satz über das Sofa getätigt und schrie „Es tut mir leid“ statt ihm gegenüber meinen Mann zu stehen und damit zu drohen, dass ich Rat beim Jugendamt suchen werde. Heute bin ich schlauer denn jäh, habe einen gesunden Durchblick über das Geschehene und bin sogar teilweise dankbar aber dazu später mehr. In der Schule war der Verlauf wie erwartet schlecht. Betragen vier und wiederkehrende Resignation vor dem Auftrag Wissen zu vermitteln. Ich habe mich lieber damit beschäftigt, den Unterricht, und/oder Lehrer zu stören. Trotz der Tatsache, dass ich nicht der artigste Schüler war, kristallisierte sich eine Schwäche in den Fächern Sport, Physik, Ethik und Mathematik heraus. Aber das reichte ihm nicht. Mit zunehmender Resignation von Mutter musste ich die Tagesstimmung meines Vaters abwarten, um ihm von Noten oder Klassenarbeiten zu berichten. Ich zögerte lieber mit der Herausgabe einer schlechten Bewertung, bevor die nächste Watschen mein Gesicht und die Seele trifft. Es war kein Geheimnis mehr, ich litt frühzeitig im bis dahin fortgeschrittenem Jugendalter an einem mangelnden Selbstwertgefühl und Depressionen. Ferner habe ich verstanden, dass ich, mich unter diesem Druck aufgegeben habe. Circa 1995 stand ein Umzug an. Eine Umsiedlung in ein altes leehrstehendes Haus, welches mein Vater mit vollstem Elan restaurieren und neben seinem Job zu seiner weiteren Lebensaufgabe machen sollte. Stein um Stein trug er einen Vorbau ab ... damals musste man zum Pinkeln ins Treppenhaus und fand dort ein Plumpsklo vor. Die roten Lehmziegel durch meinen Bruder fein abgeputzt, erlangten später ihren Weg in den Ausbau. Als ich Vater fragte, ob er eine anständige Aufgabe für mich hätte, antwortete er damit, dass ich doch die Steine parallel im stabilen Kohleneimer nach unten tragen könne. Für ihn schien das lustig zu sein, ich kam mir vor wie ein Lakai ohne Bezahlung. Nein Geld habe ich nie verlangt eher eine oder mehrere fordernde Aufgaben, die meinen Intellekt fordern. Es kam nur äußerst selten vor, dass ich ihm wenigstens dabei über die Schulter gesehen habe. Eines Tages kam es zum Streit zwischen meinem Vater dem Bauherrn und den potenziellen Untermietern, die im 1. OG Ihre baldige neue Wohnung beziehen sollten. Der gelernte Zimmermann machte meinen Vater auf marode Stellen in der Dachkonstruktion, sowie tragende Teile aufmerksam, was ihm gar nicht gut geschmeckt hat. Ein 600 kg schwerer Träger sollte in das alte Haus eingezogen werden. Nach vielen Diskussionen muss es seinem und gleichzeitig meinem Freund zu doll geworden sein und es gab eine Ablehnung für das gemeinsame Projekt, dass deren Familie bei uns mit im Haus wohnt. Die Ansichten der beiden waren bis heute undurchsichtig, jeder wollte Recht behalten, bis mein Vater allein da stand. Nicht, dass er niemanden hatte, Hilfe gab es bei Bedarf genug, aber aus irgendeinem Grund, muss es für ihn eine Bestärkung des Egos gewesen sein, sich um fast alles allein zu kümmern. Doch ging es ab und an darum, Geld einzusparen und zu wirtschaften. Dennoch habe ich stets darauf achten müssen, ob er vom Dach fällt oder einen Stromschlag bekommt. Warum? Trotz Fehler die er gemacht hat und machen wird, habe ich kindliche Gefühle für meinen Vater gehabt. Obwohl er diese strenge, autoritäre Erziehung anwandte, sah ich ihn an, als wäre er Gott für mich. Das klingt abstrus und wenig nachvollziehbar, aber warum das so ist, können nur die besten Psychologen beantworten. Manifestiert und eintätowiert hatten meine Gedanken über ihn nur Schlechtigkeiten zum Ausdruck, obwohl er vor einigen Jahren in Ägypten ein toller Vater war. Die Hiebe und Tritte haben eine langfristige Interpretation von Gutmütigkeit überschattet. Eines muss ich ihm lassen, er hat sich nie aufgegeben zumindest nach meinem heutigen Wissenstand. Kein Kontakt über viele Jahre zur eigenen Mutter zur Schwester telefonisch und zu den Brüdern gar kein Kontakt, geht er bis heute seinen Weg. Ich weiß nicht, wie es heute um ihn steht, denn ich habe ihn bereits viele Jahre nicht intensiver gesehen, geschweige denn mit ihm gesprochen. 1996 dann das für mich bedeutendste und einschneidendste Erlebnis. Der Tod meiner geliebten „Wasseromi“ sie war die Frau, die mich händeln konnte, ohne dass ich permanent Dummheiten im Kopf hatte. Sie war
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